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§. 703.

Da man übrigens auch in den tiefsten Berg¬

werken sich dem Mikteipuncke der Erde noch

bey weitem nicht um den sechstausendsten Thcil

des Halbmessers derselben genähert hat, so laßt

sich fteylich wohl nichts von der eigentlichen

innnerlichen Beschaffenheit der Erde mit Ge¬

wißheit sagen. Ganz hohl kann sie wohl

nicht seyn, die anziehende Kraft der dichten

Berge müffe sonst größer seyn, als man sie

wirklich finde.'.

Richtung des Magnets nach den
Weltgegenden.

§. 704.

Ein jeder Magnet, der ftey genug hangt,

oder liege, es fty ein natürlicher oder künstli¬

cher, nimmt attemahl eine solche 5age an, daß

einer seiner Pole nach Norden, der andere nach

Süden gekehrt ist. Icnen Pol nennt man

daher den Nordpol (polns boreus), diesen den

Südpol (suckralis). Hieraus gründet sich der

Gebrauch des Magnets, besonders der Magnet¬

nadel (H. 559) zur Erforschung der Weltgegen¬

den. Zween Nordpole von zweenen Magne¬

ten, oder auch zween Südpole, also die gleich¬namigen Pole, stoßen einander zurück, und
sind also feindliche Pole (§. 556). Ein Nord¬

pol des einen, und ein Südpol des andernttu s Magnets,
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Magnets, oder die ungleichnamigen Pole,

ziehen hingegen einander an, und sind folglich

sreunkschafilich.
Dcn Erfinder der Magnetnadel kennt man nicht. Aber

die Eigenschaft des Magnetes sich nach den Welt¬
gegenden zu richten, worauf sich ihre Wirkung
gründet, ist uns dey weitem die nützlichste.

'Ioh. Carl rvilke über den Magneten. Aus dem
Schwedischen übersetzt von u. O. G. Groniiig.
Leipzig >794- 8-

Eine merkwürdige hierher gehörige Stelle findet sich
in einer Note des Hr. r>. Monster in dessen !!e-
berseyung von Smmburns Reisen durch beyde
Sicllien im -te» Bande. S. >89. L.

s. 705.

Die beiden Pole der Erde verhalten sich

also gegen einen Magnet eben so wie die Pole

eines andern Mag»eceö (§.556), und die Eide

selbst ist also im Ganzen entweder als ein

Magnet anzusehen, oder es liegt in ihr ein

großer Magnet verbergen, dessen Pole gegen

die Erdpole gerichtet sind. Wie sich aber die

Magnetnadel oder ein jeder anderer Magnet

nach Norden und Süden richten kann, das

wird sich überhaupt nicht eher erklären lassen,

als big mir mehr von den Wirkungen eines

Magnets auf einen andern wissen.

H. 706.

Aus dieser magnetischen Kraft der Erde

wird begreiflich, wie eiserne Stangen, die lange

Zeit aufwärts gerichtet gestanden haben, wie
z. E. Kceuße aufThürmen, oder anderes Eisen,

das
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das lange an einem erhobenen (? A..) Orte ru¬
hig gestanden hat ohne zu rosten, dadurch selbst
zu Magneren werden sonnen. Ja ein jedes
Stück langes Eisen, das nur vertical gehalten «
wird, zeigt in dieser Stellung eine schwache
magnetische Kraft, und zwar wird das nach
umen gerichtete Ende zum Nordpole, daö nach
oben gerichtete zum Sudpole. Auch wächst
Eiseurost, Fect und gemeiner Stein mit der
Zeit in einen Magnet zusammen.

Lclcnpnon Sc >'s!msnr, czui z'eli tvrme ä Ig poinlc rtll
clockcr neuf <ic nnire tlzms <te LUsNicz, pir l>1,
V^l.l.LVWN'r. k?ZNZ ,69z.. >!.

§- 7->7.
Nur an wenigen Gegenden und selten zeigt

die Magnetnadel mit ihrer nordlichen Spihe
genau nach Norden, vielmehr weicht sie
meistens mehr oder weniger nach Westen oder
Osten ab. Den Winkel, um den die Magnet¬
nadel von der Mittagölinie abweicht, mißt
man nach Graden und deren Theilcn, und
gibt durch ihn die Größe der Abweichung
Im Magnetnadel (cleclmaric» gcus MZZneli.
cae) an. Genaue Beobachtungen haben ge¬
zeigt, daß die Abweichung der Magnetnadel
an einem Orte größer als an dem andern,
andern, und auch selbst zu verschiedenen Zei¬
ten verschieden, ja selbst täglich einigen kleinen
Veränderungen unterworfen sey. In unfern
Gegenden (eigentlich in ganz Europa, ganz

Uu z Afrika
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Afrika und einem großen Theile von Asien und

Amerika. L.) haben wir gegenwärtig westliche

Abweichung.

^ !-llcr lo iki rixkt Kon. rkc kzrl of »»ccvr!!?ii!l.o er».
conccrninA ikevznilion ot lke niZßnciic ncerNe, »cii!»
» ler vf isdler sunexc-i «'kick e^kikir lke r-luir

vi Us>«'sr0s v5 iknullivit vkiervarion» eic. k/
zvlvv. ^lc>u»?/zi»L »ncl ^,»1. vovsvb!; in den
triirrrnK. t^ol. 7,. /.

Peter rrivms von den Milderungen bcy Abweichung
der Magnetnadel; in dcn Schwcd. Abhandl. >747
S 8^.

»iicinpr 10 nccvunl sor lke rcxvlzr 6inrnel vzrisrion vs
lke kori^onr^I mogncric ncciNe; anU »>5o sor >r, irre-
^u!»r vzrisrion ül lke rimc k>t NN nurorn koicnkz, I>zr
zonie cnri'eorr; in de» ?/ri/o/. ri'nii^nck 7'«!. 1.5.

t. z^,F.
klane cicz vniiziivn, >le in Loullole er ciei vcni, xcnersn«

czuc >'c>n rrou»e Unns tcz merz >c> pIn, fre-zuenlcc»,
pnr dl. sri.i.rrr. n e-r>z 17S4, eine Charte.

I» einigen Gegenden verliert die Magnetnadel sogar
gänzlich ihre Richtung, z, B. bey der Insek
Canney neben Schottland, und hin und wieder i«
Hudsondbay.

§- ?O8.

Die?lbweichung der Magnetnadel und ihre

Veränderlichkeit wird begreiflich, wenn man

annimmt, der Erdmagnet habe feine Pole nicht

ganz genau nach Norden und Süden gerichtet

und bewege sich dabey, oder verandere die läge

feiner Pole. Halicy fand es nöchig, diesem

Erdmagnete vier Pole, zween nördliche und

zween südliche beyzulegen, und also einen ano-

inalifchen Magnet (§.554.) (eigentlich zwey

Magnete. L..) daraus zu machen. Eulcr aber

Hat gezeigt, daß dieß nicht nöchig sey anzu-nehmen
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nehmen um von der Abweichung der Magnet¬

nadel Rechenschaft zu geben; daß sich vielmehr

die Begebenheiten aus dem Daseyn zweenor

Pole am Erdmagnsre erklären lasse.

rlicor? »5 ike vzriiniu» os ikc maxnencal cnmpas,, K7
dtr. ro. in den rxn-laK. 7I««.

x<?x. -07.
ttu »ccounc of lke cause os rl>« ckanAc c>f rke »ari»rion ok

rke mixniiicsl ncc>UH — — xox«. ilai.i.rv;
cbendas. »»>».,,7. K«x. 7L7.

»lak. seköULX «r 10. c-vsr. rL<Znl.l.8?köm clils. rkeo»

ria cieclinari^n. msx-crica?. V'plal. >7^Z.
I^sclicrckea sur la clecünzison lie I'aißuillcc aimanre, p»k

dl. LUI-LK; in de» ^Iteiu. -ie t'aca^. ro>. <ic^ /c. -ts
-7/7. xaz. 177.

§- ?c>9.
Mayer hat in einer der königlichen Societat

der Wissenschaften zu Güttingen vorgelesenen

noch ungedruckten Abhandlung erhebliche Erin¬

nerungen gegen Eulers übrige Erklärung ge¬

macht, (auch hat Euler nachher slVlem. äe ker-

Ii» 1766^ einige Unrichtigkeiten seiner Hypo¬

these selbst entdeckt. Es fehlt wohl hier n chon hinlänglichen Beobachtungen, die kheils
durch die Unzukommlichkeit des Innern man¬

cher festen Länder, als z. B. Afrika s?c. kheils

durch die Unsicherheit der auf dem Weltmeer

angestellten, sehr viele Hindernisse finden. L..)

die Erscheinungen am Magnete selbst aber dar¬

aus ganz natürlich erklärt, daß in der Erde

ein Magnet von nicht beträchtlicher Große an¬

zutreffen sey, der doch nicht im Mictelpuncte
der Erde, sondern ecwa 120 Meilen davon,

Uu 4 und
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und zwar nach demjenigen Theils der Erde

hin liege, den das stille Meer bedeckt; daß

dieser Magnet nur zween Pole habe; daß seine

A.re anch nicht mit der Erdape parallel lause,

und daß seine Kraft abnehme, wie die Wür¬

fel der Entfernung zunehmen. Dabey nimmt

er noch an, daß dieser Magnet in der Erde

sei-e jage von Zeit zu Zeit ändere.

S. Gotting. Anz, >762., S. ???.
Denen vom Hrn. Verl. hier bengcbrachten Sätzen ans

der Maverscben Theorie füge ich noch folgendes
ans dem Mspt den. M. nimmt den Magneten in
Teraleichung mit der Erde für unendlich klein an.
In der §. .'68. angeführten Mkandlung hat er er¬
wiesen, daß zwar die Kräfte jedes einzelnen Theil-
chens des Magnete» sich verkehrt verhalten wie
das Quadrat der Entfernung, die Totalkraft aber
aller zusammen jedem andern Gesetze folgen könne.
Keine Voraussetzungaber thut der Erfahrung so
gut Gnüae, als wenn man annimmt die Tvtal-
kraft des Magneten in der Erde verhalte sich ver¬
kehrt wie die Würfel der Entfernungen. Der
Magnet entfernt sich jedes Jahr etwa
des Halbmessers der Erde von dem Mittelpunkt
derselben. Eine gerade Linie durch den Mittel¬
punkt der Erde und des Magneten gezogen, schnei¬
det die Oberfläche der erster» in einer Länge von
so, Graden von der Insel Xerro, und in 17 Gra¬
den nördlicher Breite. Die Länge dieses Durch-
fchnittpuncts nimmt jäbrlich um 8, die Breite
um 'aMinuten ad. Endlich nimmt er an, daß
die Axe des Marinsten senkreckt ans jener Linie
durch die Mittelpunkte stehe, und dieses in einer
Ebne, die mit der Elms des Meridians, worin
jene Linie liegt, einen Winkel von 11^ Graden
macht und zwar ben uns gegen Osten zu, auch
wächst dieser Winkel etwa um 8^ Minuten des
Jahres. Ich füge nun noch einige Rcsnllate bev.

Die



Von der Erde insbesondere. 68 r

Die erste Columue cuthält die aus der Hypothese
gefolgerte» Zahlen, die zweite die beobachteten;

Abweichungen.
Paris '4° Wcsil. »4 bis 16^ Westl.
Berlin 12 2 —

4O —

Upsala 11 24
—

9 ZO —

Tornca 9 45
—

7 30 —

Petersburg 9 44
—

5 0 —

Nm Cap >8 I —
'7 30 —

bvuisbvurg '9 54
—

'7 O —

Quito 7 36 Ocffl. 8 O Oestl.

Neigungen,
9' NSrdl.
q6 —

a Nördl.
7?
7' '4-! —
77 o —
>7 o —

4>°bis4g" — Südlich.

Paris 7>°
Berlin 71
Tvrnea 7; z8 --
Quito Z4 4« --
Aui Cap 42. 47 Südl.

Wenn man bedenkt was für unvollkouunner Beobach¬
tungen sich Maver bedienen mußte, (er selbst nennt sie
cisiNor-!) UN! die Hauptgrößcn bei) seiner Hypothese fest
zu sehen, so muß man sbcylich eine solche licbereinstiui-
mung bewundern. L.

S- 7lo-
Endlich hat mau auch noch gefunden, daß

nach dem Strolchen der Magnetnadel in den
nördlichen Gegenden der Erde die nördliche
Hälfte derselben, in den südlichen Gegenden aber
die südliche Hälfte schwerer wird, als sie vor¬
her war. Der Winkel, um welchen die vor
dem Streichen -mit dem Magnete, horizontal
liegende Magnetnadel nach dem Streichen von
der Horizonkalliuie abweicht, wird gleichfalls
wie ein anderer Winkel gemessen, und heißt
die Neigung der Magnetnadel (ürclinutic»
gcus mögneticäe). Auch sie ist au den unter-

Uu 5 schiede-
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schiedenen Oettern verschieden, und die Schif¬
fer müssen deßweqcn die eine oder die andere
Hälfte ihrer Magnetnadeln bald mehr, bald
weniger mit Wachs schmerer machen, so wie
sie ln andere Gegenden kommen. Die Ursache
dieser Neigung im Allgemeinen liegt srcnlich
wohl darin, daß die Pole des Erdrnagncrs
vicht gleich stark auf die Pole der Magnet¬
nadel wirken.

I'licoric <le I'inclmzilon Sc l'zignille mggnerigne coalvinea
p-r 'Ncs cxpericnc«!, pur dl. rui.k» le tili ; IN den

,/e l'/icn/l. >i>v /c i 7 57 xax. >>7-
Werkzeuge die Abweisung und Neigung der Magnetna¬

del zu finden sowohl, als Charten für beide, werde»
in den Vorlesungen vorgezeigt und erklärt, ü,.

-I.« dlonnicr I.aix Nu dlzgnciidme. 2 l'srii »77a. L»
» Theile.

'I. C. rvilke Versuch einer magnetischen Neigung««
charle in den Schweb. Adhandl. zc>. B. S. 2.09.

'«L. G. «Lckebergs Bcodacht. der Neigung der Magnet¬
nadel auf einer Reise nach und von Canton, i»
den Schwed. Adhandl, zo. B. ^z8.

ZS. Funck die nürdl. und südl. Erdoberfläche auf
die Ebn- des Aequatvrö projicirt. Leipzig >78>.
enthält sowohl die Abweichung«-als Neigung««
Linien.

^krbuck. IZürlin >779-
' Zwey Adhandl. von Hr. Lambert hierüber S. in de»

cie Lerlin. snnee »766.
'I- le. Silberschlags Svfiem hierüber in den Berli¬

ner Mem. für 1786 - 1787. - Berlin 179-.. 4.
S. 87. L.

Die vollständigste Sammlung von Abweichungen sowohl
als Neigungen der Magnetnadel finden sich in des
Grafen von Vüffoiis Naturgeschichte im V.
Theile der Mineralogie. L.
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